
BERGSTRASSE−NECKAR 5Nr. 95 / Rhein-Neckar-Zeitung Dienstag, 25. April 2023

LOKALREDAKTION HIRSCHBERG

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 34
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 34
E-Mail: Hirschberg@rnz.de

Gemeinde. 18.30 Uhr Sitzung des Ge-
meinderats, Bürgersaal des Rathauses
Rathaus. 8-12 Uhr geöffnet. Standesamt
und Grundbucheinsichtstelle heute ge-
schlossen.
Gemeindebücherei. 15-19 Uhr OT Leu.
Olympia-Kino. 20.15 Uhr TÁR.
Kulturförderverein. 8-12 Uhr Ausstel-
lung „Die Farbe hat mich!“, Rathaus.
AWO Hirschberg. 15-16 Uhr PC-Treff,
„Alte Villa“, Leutershausen.
Eine-Welt-Gruppe. 15-18 Uhr Verkauf
von Produkten aus Fairem Handel. Klei-
ne Feier anlässlich „ein Jahr Weltläd-
chen“ im Café Grenzenlos, Alte Schil-
lerschule, Hölderlinstraße 6.
MGV 1884 Leutershausen. 19.30 Uhr
Chorprobe, Vereinslokal „Zum Löwen“.
SG Leutershausen. Breitensport Er-
wachsene:16.30UhrFitundaktiv60+/L1.
17.35 Uhr Fit und aktiv 60+/L2. 18.40 Uhr
Fit-Mix, alle Gymnastikhalle.
Kath. Kirchenchor Leutershausen. 19.30-
21 Uhr Probe, ehemalige Synagoge.
Kath. Pfarrgemeinde Hohensach-
sen/Großsachsen/Lützelsachsen. 18.30
Uhr Messfeier, Großsachsen.
Ev. Kirchengemeinde Leutershausen.
16.45 Uhr Probe Kinderchor „Ohrwür-
mer“. 17.35 Uhr Probe Jugendchor „Gol-
den Tunes“, beide Mehrzweckraum des
evangelischen Kindergartens.
Ev. Kirchengemeinde Großsachsen. 15
Uhr Seniorengymnastik für Frauen, Ge-
meindehaus. 15.40 Uhr Kinderchor Kin-
dergartenkinder, kath. Gemeindehaus. 20
Uhr Kirchenchor, Gemeindehaus.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Katharinen-Apo-
theke, Heddesheim, Oberdorfstraße 10,
Tel.: 06203/43644. anzi

Mehr aus Hirschberg auf Seite 4

Hirschberg hat jetzt einen Schnullerbaum
Fee wartet auf die Abgabe von Schnullern Im Kissel – Marcus Bleck und Kristin Seltmann haben dieses Angebot geschaffen

Von Annette Steininger

Hirschberg-Großsachsen. Viele Babys
und Kleinkinder lieben ihren Schnuller,
zum Einschlafen und zum Beruhigen.
DochirgendwannmussSchlusssein,sonst
drohenFehlstellungendesKiefersundder
Zähne oder auch eine Störung der
Sprachentwicklung. Wie aber gelingt ein
liebevoller Abschied von der Schnulli-
zeit? Eine Herausforderung, die Fami-
lienvater Marcus Bleck nur zu gut kennt.
„Ich habe fünf Kinder: drei eigene und
zwei angenommene“, erzählt der 58-Jäh-
rige.

Ihm und seiner Lebensgefährtin Kris-
tin Seltmann kam da eine Idee. Im Urlaub
im Harz sah Bleck einst einen Schnul-
lerbaum und war begeistert vom Kon-
zept. An einen Schnullerbaum können
Kinderihren„Nuckel“hängen,sichsovon
ihm verabschieden und ihn auch wieder
besuchen kommen. „Mich hat das Thema
seitdem nicht losgelassen“, sagt der
Schriesheimer, der nicht mehr in Groß-
sachsen wohnt, aber dort noch ein Gar-
tengrundstück Im Kissel hat.

Dort planten er und seine Lebensge-
fährtin ihr eigenes Schnullerbaum-Pro-
jekt. Blecks Tochter überließ ihnen einen
Bienenbaum, den sie auf dem Grund-
stück pflanzten. Eine befreundete Künst-
lerin, Jule Heinz, unterstützte die beiden
bei dem Projekt und gestaltete liebevoll
ein Schild mit einer „Schnullerfee“ samt
Hinweisen und einen Kasten, in den die
Kinder ihreSchnullerwerfenkönnen.Der
Baum selbst befindet sich hinter einem
Zaun, der das Privatgrundstück schützt.
Aber: Jeder eingeworfene Schnuller wird
von Bleck und Seltmann an den Baum ge-
hängt.

Außerdem haben die beiden ein
„Guckloch“ samt kleinem Steg geschaf-
fen, sodass die Kleinen die bunten „Nu-
ckel“ jederzeit bewundern können. „Von
freiwilligen Elfen behütet, findet der
Schnuller sein neues Zuhause im Schnul-
lerbaum“, heißt es auf dem Hinweis-

schild. Doch das ist nicht der einzige Clou:
Wer möchte, macht ein kleines Bändchen
mit Name und Adresse an den Schnuller
– die Bändchen und ein Stift befinden sich
außen am Kasten – und erhält anschlie-
ßend Post von Bleck und Seltmann be-
ziehungsweise von der „Schnullerfee“.
Die lässt nämlich in einer Urkunde mit
dem Namen des Kindes verlauten, dass
sie sehr stolz auf es ist: „Du bist jetzt schon
so groß, dass du keinen Schnuller mehr
brauchst.“ Außerdem bedankt sie sich,
dass sie den Lieblingsschnuller mit „ins
zauberhafte Feenreich“ nehmen darf.

„Dein Schnuller hängt nun wohlbehütet
an unserem Schnullerbaum, wo du ihn je-
derzeit besuchen kannst“, teilt sie dem
Kind noch mit.

Was für eine zauberhafte Idee, die aber
natürlich auch Zeit und Geld kostet.
Warum Bleck und seine Lebensgefährtin
das machen? „Wir wollten einfach mal et-
was Schönes schaffen in einer Zeit, in der
eine schlechte Nachricht die nächste
jagt“, sagt der Schriesheimer. Und wenn
nun ganz viele Kinder Post von der
Schnullerfee bekommen wollen? „Wenn
die Menschen sich freuen, ist das mehr

wertalsGeld“, findetBleck.Erwürdesich
freuen,wenndasProjektNachahmerauch
in anderen Orten finden würde, denn sei-
nes Wissens nach gibt es noch nicht so vie-
le Schnullerbäume in Deutschland.
Hirschberg hat jetzt jedenfalls einen Im
Kissel.

Zu diesem zauberhaften Ort kommt
man übrigens am besten zu Fuß. Vom
Friedhofsparkplatz in Großsachsen aus
sind es gut 200 Meter. Sowohl an der Obe-
ren Bergstraße als auch in der Leuters-
hausener Straße weisen Schilder auf den
Schnullerbaum hin.

Marcus Bleck und seine Lebensgefährtin Kristin Seltmann vor dem Schnullerbaum Im Kissel.
Auf Wunsch verschicken sie von der Schnullerfee unterzeichnete Urkunden. Fotos: Kreutzer

Die Schnullerfee wartet schon: Kinder kön-
nen ihren Schnuller in diesen Kasten werfen.

„Cine-Magie“ im „Piano-Mobil“
Stummfilm, Musik, Magie: Fahrende Bühne mit neuem Programm am Samstag in Leutershausen

Hirschberg-Leutershausen. (RNZ) Eine
Wanderbühne mit Flügel auf einem Klein-
transporter: Diese außergewöhnliche Idee
kam dem Großsachsener Pianisten Jens
Schlichting (die RNZ berichtete). Inzwi-
schen war das Piano-Mobil nicht nur in
Deutschland unterwegs, sondern reiste
auch quer durch Frankreich bis in die Bre-
tagne und die Toskana und ist am Sams-
tag wieder in Hirschberg.

An Bord des 30 Jahre alten Fiat Du-
cato: ein Flügel, eine Leinwand und zwei
Künstler – Pianist Jens Schlichting und
Magier Christoph Demian, der als sym-
pathisches Schlitzohr, gerissener Falsch-
spieler und zaubernder „Nerd“ sein Pu-
blikum überrascht und begeistert. Magie,

Musik und Film wechseln sich in dieser
Show nicht nur ab: Sie durchdringen ein-
ander. Dieses ungewöhnliche künstleri-
sche Konzept, für das die verwendeten Fil-
me neu geschnitten und der Dramaturgie
der Show angepasst wurden, ist eigens für
dieses Projekt kreiert worden, das im Au-
gust 2021 Premiere hatte.

Für das neue Programm 2023 wurden
neue Filme ausgewählt, neue Überra-
schungen und Tricks kreiert und das vi-
suell-dramaturgische Konzept überarbei-
tet. „Wir haben so viel interessantes Feed-
back bekommen im letzten Jahr, das woll-
ten wir unbedingt einfließen lassen“, so
Schlichting. Im Gegensatz zu den letzten
beiden Jahren, in denen das „Piano-Mo-

bil“ erst im Sommer startete, will der Pia-
nist dieses Jahr nicht so lange warten. In
der Leutershausener Markthalle kann das
Ganze regensicher stattfinden. Es werden
Filme zu sehen sein, die zum Teil fast völ-
lig in Vergessenheit geraten waren. Die Zu-
schauer tauchen ein in eine längst ver-
gangene Welt, die im Stummfilm ins Heu-
te herübergerettet wird.

i Info: Los geht es am Samstag, 29. April,
um 20 Uhr in der Markthalle. Veran-
stalter sind der Verein Musik in Hirsch-
berg und der Förderverein Olympia-
Kino. Der Eintritt kostet 22 Euro (Mit-
glieder 18), Schüler sind frei. Reser-
vierung: www.musik-in-Hirschberg.de.

Für den Rettungsdienst hat die
Metropolregion einige Besonderheiten
Max Hanssen (DRK) war zu Gast bei Generationen-Café der GLH

Hirschberg-Leutershausen. (nare) Bei
Kaffee und Kuchen ein Schwätzchen hal-
ten und sich in diesem Rahmen auch noch
einen Vortrag zu einem sozialen Thema
anhören – das ist das Konzept des „Ge-
nerationen-Cafés“, das die Grüne Liste

Hirschberg (GLH)
einmal im Jahr
veranstaltet. Seit
2019 musste das
Angebot auf-
grund der Coro-
na-Pandemie
pausieren, doch
am Sonntag-
nachmittag wur-
de es nun im Se-
niorenzentrum
am Turm wieder
aufgenommen.

„Wir wollen
damit einen Ort

der Begegnungen schaffen“, erläuterte
Claudia Helmes, Gemeinderätin und im
Vorstandsteam der GLH. Die Idee da-
hinter sei auch, verschiedene Generatio-
nen miteinander zu verbinden, denn je-
der Bürger sei zu der Veranstaltung ein-
geladen und willkommen. Das besondere
an dem Konzept ist auch die Mischung
aus Vortrag und Geselligkeit.

Für den informativen Teil sorgte die-
ses Mal Max Hanssen, der Qualitätsma-
nagementbeauftragter beim DRK Mann-
heim ist. In seinem Kurzvortrag zum The-
ma „Der Rettungsdienst an der Berg-
straße“ gab er einen informativen Über-
blick darüber, wie das Rettungswesen in
der Metropolregion funktioniert, was bei
einem Notruf eigentlich in der Leitstelle
und der alarmierten Wache passiert und
welche Unterschiede es bei den verschie-
denen Notrufnummern gibt.

Er betonte dabei immer wieder, nicht
nur für das Deutsche Rote Kreuz, son-

dern für den gesamten Rettungsdienst wie
auch den ASB oder die Johanniter zu
sprechen. Gleich zu Beginn erläuterte er,
dass die Metropolregion in vielerlei Hin-
sicht einige Besonderheiten aufweise, die
für den Rettungsdienst von Relevanz sei-
en. So gebe es in dem Bereich, der rund
750 000 Einwohner betreut, unter ande-
rem viele Industriestandorte, aber auch
die Vielzahl von Touristen in der Region
sowie die beiden großen Autobahnen A 5
und A 6 sowie Verkehrspunkte wie der
Saukopftunnel seien für die Verteilung
der Standorte und des Personals des Ret-
tungsdienstes von Relevanz.

Bezüglich der Standorte und der Ret-
tungswachen kam auch sogleich eine
Frage aus dem Publikum. Nämlich die,
ob der Stützpunkt des ASB in Hirsch-
berg erhalten bleibe. Hanssen erklärte,
zum aktuellen Zeitpunkt nichts Gegen-
teiliges zu wissen, betonte aber auch, dass
er dazu keine gesicherte Auskunft geben
könne.

Die Besucher des Vortrages lernten
zudem, dass im Rettungsdienst zwischen
den beiden großen Bereichen der Not-
fallrettung und des Krankentransports
unterschieden werde. Während die Not-
fallrettung bei akut medizinischen Not-
fällen zum Einsatz komme, seien es im
Krankentransport planbare Transporte,
die damit durchgeführt würden.

Und hier lieferte Max Hanssen auch
gleich die entsprechende Unterschei-
dung der Nummern. Denn über die 19222
könne man gezielt Krankentransporte
bestellen. Wer jedoch die 112 anrufe, wer-
de zunächst über die Leitstelle in Hei-
delberg geleitet, wo der Notfall mit ge-
zielten Fragen eingestuft und eine ent-
sprechende Rettungswache alarmiert
werde, erklärte Hanssen. Und in der Wa-
che selbst wird bei einer Alarmierung in
beeindruckendem Tempo gearbeitet. Im

Durchschnitt habe es in
den vergangenen drei
Monaten etwa 80 Sekun-
den von Alarmierung der
Wache bis zur Abfahrt
gedauert.

Die Besucher, die zum
„Generationen-Café“ ge-
kommen waren, lausch-
ten Hanssens Vortrag ge-
spannt und stellten im-
mer wieder interessierte
Fragen. Und damit erfüll-
te die Veranstaltung ge-
nau ihren erwünschten
Zweck: interessante In-
formationen und den ein
oder anderen Plausch.

Referent Max Hanssen
vom DRK Mannheim.

Beim „Generationen-Café“ der GLH ging es am Sonntag wieder
um die Mischung aus Vortrag und Geselligkeit. Fotos: Kreutzer
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